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Albert Kirchhoff, Pastor und Propst zu Rellingen in Holstein 

Von Jens Kirchhoff 

Dieser Aufsatz ist eine überarbeitete Version des in der Zeitschrift für Niederdeutsche Familienkunde, 71. Jahrgang, 
Heft 1 (1996) erschienenen Beitrags. 

Im Jahre 1595 wurde Albert Kirchhoff in Jetenburg, heute ein Stadtteil von Bückeburg, in der Grafschaft 
Schaumburg geboren. Sein Vater Johann, der dort seit 1588 Pastor war1, hatte 1582 in Helmstedt Theologie 
studiert, war 1585 Ludimoderator (Rektor) der Schule in Jetenburg geworden2 und wird auch als gräflich 
schauenburgischer Hofprediger genannt. Er muß kurz nach dem 24.1.1600 verstorben sein, denn an diesem 
Tag wird er noch als derzeitiger Pastor in einem Notariatsinstrument genannt.3 Die Mutter Anna, geborene 
Schwartz4, wird als Tochter eines vormaligen Bürgermeisters genannt.5

Albert hatte eine Schwester, die als "die alte Schradersche" im Alter von "80 Jahren" am 23.3.1661 in 
Bückeburg begraben wurde.

 

6 Nach dem Ehevertrag brachte sie das von ihrem Vater neuerbaute Haus in 
Bückeburg mit in die Ehe.7 Dieses Haus an der Ecke Petersilien- Langestraße gelegen, stand noch 1603 auf 
den Namen ihres Vaters eingetragen.8 Sie heiratete vor 1610 Hans Schrader aus Obernkirchen, der 1634 als 
Schmied und Bürger in Bückeburg genannt wird9

a. Elisabeth; oo Bückeburg 11.4.1627 Hans Hidsemann. 

 und dort am 5.3.1639 begraben wurde. Von den in 
Bückeburg geborenen Kindern überlebten nur drei die Mutter: 

b. Hermann, * Mai 1610; oo Bückeburg 31.1.1641 Agnes Wecking. Nachkommen in Bückeburg und 
Hamburg. 

c. Eva, ~ 8.1.1618; oo Bückeburg 17.2.1643 Johann Schröder. 

Die etwa 500 Einwohner von Bückeburg, seit 1606 Residenz des Grafen Ernst, waren von 1570 bis zum 
Neubau ihrer Stadtkirche 1615 nach Jetenburg eingepfarrt. Nach dem Schatzregister von 1599 hatte 
Jetenburg 16 Hausstellen. Für die Kinder der nach Jetenburg eingepfarrten Orte gab es im Hause des 
Küsters, dem "Schöttelndreierschen Haus" am Eingang zum Jetenburger Friedhof, eine Schule. Hier wurde 
der Pastorensohn zunächst vom Kantor unterrichtet; später besuchte er vermutlich (1610) das Gymnasium 
illustre in Stadthagen. Am 27.3.1613 immatrikulierte sich Albertus Kerchoff "Jetenburgensis" an der 
Universität Helmstedt. Nach dem Theologiestudium in Helmstedt hielt er sich seit (1618) am Akademischen 
Gymnasium in Stadthagen auf. Der Theologe Dr. Josua Stegmann, 1617 erster ordentlicher Professor am 
akad. Gymnasium und Superintendent der Grafschaft Schaumburg10

1621 war Albert Taufpate bei einem Sohn des Pastors Johann Prange in Bückeburg. 

, hatte ihn nach dem frühen Tode seiner 
Eltern (1600/1603) "an Vaters statt mit Liebe befördert und unterwiesen". 

Das theologische Examen und die Ordination fanden in Bückeburg statt. 1623 wird der Theologe Albert 
Kirchof noch als Respondent in zwei Disputationen der Professoren Stegmann und Gisenius der Universität 
Rinteln genannt.11

Am 27.9.1622 baten die "gehorsamen und armen Untertanen und Eingepfarrten zu Wedel, Holm und 
Spitzerdorf" in einer Eingabe den Grafen Jobst Hermann in Bückeburg um baldige Besetzung der Pfarrstelle 
in Wedel.

 Vermutlich hatte er kurze Zeit an dieser am 17.7.1621 eröffneten Hochschule studiert. 

12

In den Jahren 1626-1634 unterzeichnete Albertus Kirchhoff im Hatzburger Amtsbuch mehrfach als Zeuge bei 
Verträgen. Am 11.4.1630 kaufte er für 830 Mark lübsch das Haus des verstorbenen Simon Peerß von Johann 
Schütten und Görries Ladigsen in Wedel. Bis 1665 erscheinen Steuerzahlungen im Hatzburger Amtsbuch 
unter seinem Namen. 1666 folgte der Vogt Evert Tappe als Besitzer.

 Hierauf übernahm Kirchhoff die Stelle in der Grafschaft Pinneberg von dem bisherigen 
Hilfsprediger Magister Georg Schlüsselburg, der schon seit 14 Wochen den kranken Pastor Bartolomaeus 
Gertner vertreten hatte. 

13

In einer am 19.9.1634 in Bückeburg ausgestellten Verfügung an den Drosten Ernst von Wietersheim in 
Pinneberg heißt es: "daß Ehrn Albertus Kirchhoff, Pastor zu Wedel, an demselben Ort noch ferner verbleibe, 
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die Pfarre aber zu Rellingen mit einer anderen tüchtigen Person versehen werde".14

Sein Nachfolger in Wedel war der Pastor und Dichter Johann Rist. Zwischen beiden bestand wohl eine 
freundschaftliche Verbindung, denn Rist nannte ihn später seinen "vielgeliebten Bruder und Beichtvater".

 1635 wurde er dann 
doch Pastor in Rellingen. 

15

Am Donnerstag, dem 8.10.1638 fand unter Vorsitz des Superintendenten Dr. Johann Gisenius in Rellingen 
eine Synode statt, zu der Pastor Albert Kirchoff auf höheren Befehl eingeladen hatte.

 
Auch veröffentlichte Rist 1642 in seiner Sammlung Himlischer Lieder ein lateinisches Widmungsgedicht von 
Albertus Kirchhoff und 1651 einen Beitrag zur Sabbahtischen Seelenlust. 

16

In der Nacht vom Fastnachtsmontag 14.-15.2.1648 wurde bei einem schweren Unwetter der Kirchturm der 
Rellinger Kirche umgeweht und das Gebäude stark beschädigt, ebenso das Pfarrhaus durch den 
herunterfallenden Schornstein.

 Die Beschlüsse dieser 
Synode konnten nicht mehr umgesetzt werden, denn mit dem Tode des letzten Schaumburger Grafen Otto 
V. am 15.11.1640 fiel die Grafschaft Holstein-Pinneberg an den dänischen König Christian IV. 

17 Pastor Kirchhoff beherbergte in dieser Nacht mit seiner Familie insgesamt 
28 Personen in seinem Haus, die alle unversehrt blieben.18

Während des Konsistoriums in Pinneberg wurde er am 9.1.1650 als Nachfolger des alternden Magisters 
Johann Bonaventura Rehefeld zum Propst ernannt.

 

19 In einem Schreiben des Drosten Jasper von Oertzen aus 
Pinneberg vom 11.1.1650 an den dänischen König wird mitgeteilt, daß bei dem von Herrn Mag. Rehefeld 
gehaltenen Konsistorialgericht der Propst Albertus Kirchoff den anwesenden Pastoren vorgestellt wurde.20

Zu seinen bekannten Amtshandlungen gehörte die Einweihung der neuen Kirche in Altona am 2.4.1650 und 
die Einführung des ersten Predigers Arnold Schepler. Am 16.6.1650 ordinierte und introduzierte er dann 
Scheplers Nachfolger, seinen eigenen Schwiegersohn Martin Kilian, in Ottensen. In Seester hielt er am 
13.9.1650 eine Kirchenvisitation.

 

21

Nur kurze Zeit war er Propst des Pinnebergischen Konsistoriums, denn er verstarb schon am 24.12.1653 
nach Monaten schwerer Krankheit. Die Beisetzung fand am 3.1.1654 in "ansehnlicher volkreicher Begleitung" 
in Rellingen statt. In einem Nachruhm gedenkt Johann Rist seines verstorbenen Amtskollegen.

 

22 Von M. 
Johann Jeger, Pastor an St. Jakobi in Hamburg und Hieronymus Kilian, Feldprediger in Holstein erschienen 
1654 in Hamburg gedruckte Trauergedichte.23

Geheiratet hatte er zuerst in Wedel (1622) Elsabe Schrader, die bald gestorben sein muß. In zweiter Ehe 
heiratete er Anna Dietrichs, geborene Meyer, die nach 1656 und vor 1665 verstarb. 

 

Vermutlich aus zweiter Ehe stammen drei Söhne und zwei Töchter, die in Wedel geboren wurden: 

1. Tochter, mit unbekanntem Namen, † nach 1653, vermutlich verheiratet. 

2. Anton, wohnte in Hamburg auf dem alten Steinweg und hatte zwei Söhne. Diese Angaben aus 
Familienaufzeichnungen konnten bisher nicht bestätigt werden. 

3. Elsabe, † Ottensen 27.7.1668 und begraben in der Kirche.24 
oo 1. (Rellingen 1650) Martin Kilian (Sohn von Martin Kilian, Pastor in Brücken bei Sangershausen, und 
Anna Herold), * Brücken, † (Ottensen 21.12.1658), Pastor in Ottensen seit dem 16.6.1650. Zur Hochzeit 
verfaßte Johann Rist ein Ehrengedicht.25 
oo 2. Ottensen 6.8.165926 Johann Friedrich Schepler, * Ottensen 20.12.1628, † ebd. 6.9.168027

4. Johannes, hatte sich zusammen mit seinem Bruder Ernst an den Universitäten Königsberg 1652 und Jena 
1655 immatrikuliert. Über seinen Verbleib ist nichts bekannt. 

. Bevor er im 
Juli 1661 zum Pastor in Ottensen ernannt wurde, war er als königlich dänischer Feldprediger in Detlev 
Brockdorffs Regiment tätig. 
Sohn von Arnold Schepler, Pastor in Ottensen, und Margaretha Rist, eine Schwester von Johann Rist. 

5. Ernst, * 6.1.1634, † Himmelpforten 5.6.1679. Studierte Theologie in Königsberg und Jena. Wurde 1663 
zuerst Hofprediger bei Generalfeldmarschall und Drost der Herrschaft Pinneberg Ernst Albrecht von 

http://www.nd-gen.de/�


 3/5 

Jens Kirchhoff, 06.11.2013 - www.nd-gen.de  

Eberstein in Glückstadt. Dann (1665) Feldprediger bei der königlich schwedischen Garde zu Pferde und 
1669 Prediger in Himmelpforten.28

oo (Kollmar) 19.10.1670 Margaretha Dorothea Friese, * Kollmar 26.12.1644, † Himmelpforten 27.11.1685. 
Sie heiratete 1680 den Nachfolger Joachim Schlovelius, aus Schwarzburg in Thüringen, † Himmelpforten 
27.1.1692. 
Tochter von Markus Friese, Pastor in Kollmar, und Margaretha Dreier.

 

29

a. Anna Margarete, * 8.8.1671, † Preetz 12.4.1735, unverheiratet. 

 
Kinder geboren in Himmelpforten: 

b. Maria Christine, * 20.2.1675; oo 1. … 30.11.1707 Christoph Festius, † 2.1.1710; oo 2. … 31.3.1712 B. 
Hintze. 

c. Hedwig Elisabeth, * 1.8.1678; oo Jakob Nikolaus Witt. 
d. Albert Christian, * 19.7.1673, späterer Pastor und Propst an St. Laurentii in Itzehoe. Nachkommen in 

Schleswig-Holstein. 

Die Familie Kirchhoff stammt vermutlich aus der Grafschaft Schaumburg. In einer Urkunde des Stifts 
Obernkirchen wird Baltzer Kerckhoff 1559 in einem Kaufvertrag genannt; er bewohnte ein Haus vor dem 
"Kerchoue".30 Zwischen 1557-1583 war für kurze Zeit Hermann Kirchhof Pastor in Probsthagen, der als 
Bruder von Johann Kirchhof in einer Prozessakte genannt wird.31
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